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Zum Maschinensystem . 
Brauchbare Schwadmäher und 'Schwadverleger sind 1m 
Maschinensystem der . Getreideernte vorgesehen und auch bei 
Klee brauchbar. Sehr nasse Schwaden konnten ohne wesent­
liche Sarnenverluste mit einem einfachen Bornimer Funk­
tionsmuster mit Zinken tuch, das eigentlich als Gerät für 
Getreide entwickelt wurde~ sehr wirksam gelüftet und ver­
legt werden (Bild 3). Bei trockneren Schwaden ist ebenso 
wie bei Grassamen eine Sammelvorrichtung für Samen 
nötig [1]. . 

Das häufig geübte Ausreinigen der Spreu einschließlich Ent­
hülsung durch umgerüstete, stationär arbeitende Mähdrescllcr 
ist nicht als ausreichend anzusehen. Bei sorgfältiger Beschik­
kung mit geringer Leistung waren nach einmaligem Durc;h­
gang in der Spreu noch die in Tafel 3 angegebenen Samen­
mengen vorhanden [1] . Mit steigendem Durchsatz nehmen 
die Verluste zu; mehrmaliger Durchlauf mit hohem Auf­
wand ließ kaum weniger als 5 % ResLsamen in der Spreu 
erreichen. Industrielle Reiber mit Siebkorb haben mit 

_ 200 kg/h Spreu 7JU geringe Leistungen, die auch nur bei weni­
ger als 15 % Kornfeuchte zu erzielen sind . 

Die in Bornim entwickelte Trenn- und Reibeanlage (Bild 4) 
schließt diese Lücke im Masclünensystem. Sie hat oine Lei­
stung-von 1000 kg/h Spreu und mehr, ist mit einem Spezial­
reiber, pneumatischer Reinigung einschließlich Schwerteil­
abscheidung versehen und noch bei Spreufeuchten um 20 % 
arbeitsfähig [7]. Die Leistung entspricht der täglichen Drusch­
leisrung von 3 bis 4 Mähdreschern, sie konnte durch Ein­
lagern und Belüften der Spreu auf Kampagnel eistungen von 
300 bis 400 ha ausgedehnt werden, wobei Verluste und 
SchmaMbesaLz unter 1 % erreicht wuooen . Der Energiebe<Larf 
bei der Arbeit beträgt 7,5 kWh. Im Kreisbetrieb für Land­
technik HaldenslebenfErxleben wurd e 1965 die Sericnferli­
gung der Anlage aufgenommen . 

Zusammenfassung 

Zur komplexen Mechanisierung der Ernte von RotkleesameIl 
sind der Mäh- und Schwaddrusch je nach den gegebenen 
Arbeitsbedingungen gleichberechligt anwendbar. Mähdrusch 
ist zu bevorzugen, erfordert jedoch schnellwirkende Defolin­
tionsmittel und selektive Herbizide zur Un lerdriickung des 
Graswuchses. Ungünstiges 'Vetler kann auch nach Defoliation 
ein Ausweicl1en auf Sch·w.adernte erfinde.rn . Komplexe1nsälxc 
und Arbeit mit mäßigem Durchsatz sind anzuslreben, um 
schlagartig und mit geringsten Verlusten zu ernlen . 

Umrüstungen im Dreschwer.k der Mähdrescher begrenzcn 
den Einsa tzbereich in ungünstigen Bedingungen, verrin gern 
die Leistung und könn en die Verluste erhöhen, olme eine 

Bild 1, . Trenn- und n eibea nlage der Nullse rie 1965 des [(re i sbetrieb~s 

Erxleben 

Nachbearbeitung der Spreu zu ersparen. Maßnahmen zur 
Verringerung der Spril:z- und Aufnahmeverluste sind zu 
empfehlen. 

Nicht umgerüstete, in großer Zahl schlagartig' einsetzbarc 
Mä,hdrescher s·ichem den schnellsten und produklivslen Ab­
lauf der witterungsbeeinflußten Feldarbeilen ohne Rücksicht 
auf Samenverlusle in der Spreu und schlechl e Enthülsung. 
Die nachfolgende, nicht mehr witterungsheeinIlußte Nach­
bearbeitung der Spreu durch stalionäre Trenn- und Heibe­
anlagen senkt die Verluste auf mit anderen Tcclll1ologicn 
nicht erreichle Werte. Zur QualitätserhalLlU1g der Samen und 
ökonomischen Ausnu\.zung der Trenn anlagen soll feuchle 
Spreu nur auf Bclüftungsanlagen eingelagcrt wcrden. 
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Betrachtung zur Erhöhung der Arbeitsbreite des Mähdreschers Ing. F. WINKLER, KOT 

Die volle Auslastung eines Mähdreschers wäre erreichbar, 
wenn man einen stets optimalen Durchsatz verarbeit.en 
könnte. Dies ist z. Z. jedoch für die Serien maschinen kon­
struktiv nicht möglich. Aus diesem Grunde müssen in der 
Praxis zunächst andere Wege beschritten werden, um näher 
an eine gleichmäßigere Belastung heranzukommen und da­
mit eine bessere Auslastung der einzelnen Arbeitslemente 
des Mähdreschers zu erzielen. 

Eine z. Z. gangbare Möglichkeit, wenn man von dem unter­
schiedlichen Unkrautbesatz, der unterschiedlichen Bestands­
dtchte und d er unterschiedlichen Halmlänge im Bestand 
absieht, wäre die Änderung der praktischen Fahrgeschwin­
digkeit oder die Änderung der praktis chen Arbeitsbreite des 
Mähwerks. 
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Die Fo.rmel zur Errechnung des Durchsatzes beim Mäh­
drescher lautet -dabei 

QD=BM "I E (1 + JVIs) 

Hierin bedeuten : 
QD Durchsatz des Mähdres chers, 
B M praktische Arbeitsbreite des Mähdreschers, 

( i) 

"I pra ktische Fahrgeschwindigkeit der Maschine, 
E Kornertrag je ha und 
M. Strohanteil im Verhältnis zum Anteil des Korns 

im gemähten Zus-tand . 

Errechnet wird 11/. aus der Formel 

(1- !2..) 
1m 

(2) 
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wobei 

M Strohanteil im Verhältnis zum Anteil des Korns 
im ungernähten Zustand, 

10 

lm 

bedeuten. 

Stoppelhöhe und 
mittlere Halmliingc des gemähten Getreides 

Der Wert M wird dem jeweiligen Korn-Stroh- Verhältnis 
entnommen. 

Durch Umstellen der Formel (1) ergeben sich nunmehr die 
Formeln für die Errechnung der erforderlichen Fahr­
geschwindigkeit der Maschine bzw. bei einer gegebenen 
Fahrgeschwindigkeit die Formel für die Errechnung der 
maximal erforderlichen praktischen Arbeitsbreite des Mäh­
werks: 

(3) 

QDopt 
B M max= - - -==---

vf E(1+ Ms) 
(4) 

Der Index opt am Kurzzeichen für den Durchsatz QD soll 
dabei kenntlich machen, daß es sich nicht um einen belie­
bigen Durchsatz handelt, sondern der optimale Durchsatz 
für die entsprechende Fruchtart unter den jeweiligen Ernte­
bedingungen gemeint ist. 'Wie Untersuchungen von der 
Prüfstelle für Mähdrusch sehr eindeutig beweisen, ist der 
optimale Durchsatz besonders von der Fruchtart, der Sorte 
der Frucht, der TKM, der Dreschbarkeit und der Korn­
feuchtigkeit abhängig. 

Formelmäßig kann dieser optimale Durchsatz ,,,ie folgt er­
rechnet werden (Berechnungen des Verfassers): 

) 0,25 B k. 
(D t=---zLnT T'D 

op 1 + MB 
(5) 

Hierin bedeuten: 

zr, Anzahl der Schlagleisten an der Dreschtrommel, 

nT Dreschtrommeldrehzahl (auf ihre genaue Bestim­
mung soll hier nicht näher eingegangen werden), 

B T Breite der Dreschtrommel und 

k D Koeffizient für die mögliche Belastbarkeit der 
Schlagleisten, bewegt sich je nach Art des Drusch­
gutes in den Grenzen von 0,17 bis 0,32 kg/m 
Schlagleiste. 

Aufstellung der kD-\Vertc für die einzelnen Fruchtarten 

Fruchtart kD- Wert [kg/m] Fruchtart /cD-Wert [kg/m] 

Gerste 0,25 Erbsen 0,24. 

Weizen 0,31 Sojabohnen 0,23 

Roggen 
Hafer 

0,32 

0,21 

Grassamen 0,17 

Raps und Senf 0,25 

Nachdem mit Formel (5) der optimale Durchsatz allgemein­
gültig bestimmt wurde, kann nunmehr zur Anwendung der 
Formeln (3) und (4.) übergegangen werden. Dabei ist jedoch 
darauf hinzuweisen, daß die Erhöhung von VI nicht beliebig 
vorgenommen werden kann, da, wie sowjetische Versuche 
mit einem 4.-m-Mähwerk ergaben, sich bei PI bis 1,04 m/s 
Durchschwingungen des Mähwerks in vertikaler Richtung 
(für ein ganz bestimmtes Verhältnis der dynamischen Para­
meter der untersuchten Maschine) von 60 bis 100 mm und 
bei Pf von 1,6 bis 2,05 m/s von 110 bis 350 mm (je nach 
Güte der Bodenbearbeitung) ergaben. Außerdem kommt 
noch als negative Erscheinung hinzu, daß bei höheren Fahr­
geschwindigkeiten der Maschine die Ungleichmäßigkeit der 
Halmgutzuführung zum Dreschwerk stark zunimmt. Des­
halb wird zweckmäßigerweise versucht, die praktische Fahr­
geschwindigkeit der Maschine möglichst minimal zu halten 
und dafür besser die praktische Arbei tsbreite des Miihwerks 
zu erhöhen. 

O"utscho AgrnrtedInik LG. Jg .. lieft G Juni I!IGG 

Selbstverständlich sind auch der Erhöhung der Arbeitsbreite 
eines Mähwerks' Grenzen gesetzt, es sollten deshalb noch 
folgende Punkte beachtet werden: 

1. Das Mähwerk muß sich gut an die Oberflächenform des 
Bodens anpassen; 

2. muß ein Abernten des Halmgutes mit dem geringsten 

QDopt- \Vert bei der minimalsten praktischen Fahrgeschwin­

digkeit noch möglich sein und 

3. darf durch 'die Mähwerksbreite beim Transport keine 
Behinderung eintreten. 

\Vie nun ein landwirtschaftlicher Betrieb an die Errechnung 
der maximal möglichen Arbeitsbreite des Mähwerks für 
seinen Mähdrescher herangehen kann, soll nachfolgendes 

Zahlenbeispiel 

zeigen. Errechnen Sie für einen Mähdrescher die maximal 
mögliche Arbeitsbreite des Mähwerks, wenn folgendes be­
achtet werden muß: 

1. im Betrieb vorhandene HaLmfrüchte 

E [dtjhal ß [mm] 

Wintergerste 30 1 : 1,3 800 
Sommergerste 28 1: 1,3 700 
Winterweizen 30 1 : 1,8 1000 
Roggen 25 1: 2 1300 
Hafer 26 1: 1,6 800 
Erbsen, Bohnen, Raps und Senf im Sehwaddruseh I 

Dabei sind 
E Kornertrag ; 
ß Korn-Stroh- Verhältnis; 
l Länge des Holmes im ungernähten Zustand; 
nT minimal erforderliche Dresehtrommeldrehzahl. 

2. minimale Stoppelhöhe 10= 80 mm; 

1100 
1100 
1000 
1000 
1000 

3. minimale theoretisehe Fahrgeschwindigkeit P/th min = 2,5kmjh (ent­

spricht dem 1. Gang normal, wobei der 1. Gang untersetzt für unvor­
hergesehene Zwisehenfälle vorbehalten bleibt und deshalb in die Rech­
nung nicht eingeht); 

1,. minimaler Schlupf der Treibräder = 8 %; 
5. die h'D- Werte sind der Aufstellung zu entnehmen; 

6. durch die auftretende stoßweise Halmgutzuführung wird das Dreseh­
werk bei der angegebenen Fahrgeschwindigkeit bis etwa 60 % des 
normal zugeführten Gutes überbelastet. Da aber der optimale Durch­
satz wegen der dann stark ansteigenden Kornverluste möglichst nicht 
überschritten werden darf, ist dies in der Rechnung zu berücksichtigen! 

7. Anzahl der Schlagleisten an der Dresehtrommel ZL= 8; 

8. Breite der Dresehtrommel BT=865mm. 

Lösung 
1. Suchen der Fruchtart, die bei den gegebenen Werten den minimalen 

Durchsatz des Drcschwerks bringt 

0,~5 B 
QDopt = 1 + ilIs zL "T kD T 

1.1. Wintergerste 

Q =~.8. 1l00min .025k jm.0865m 
Dopt 1 + 1,16 min· 60s ' g 

wobei M s = M (1 - ~) = 1 3 (1 _ 80 mm) = 1,16 ist. 
Im ' 720 mm 

Q Dopt = 3,67 kgjs 

1.2. Sommergerste QD
oPt

'=3,72kg js 

1.3. Winterweizen 

1-". Roggen 

1.5. Hafer 

Q Dopt = 3,4 kgjs 

QDopt=3,12kgjs 
/ 

QDopt= 2,5 kgjs 

2. Errechnung der maximal möglichen Arbeitsbreite des Mäh\verks an­
hand des minimal möglichen optimalen Durchsatzes der entsprechen­
den Fruchtart 

x·QD nM = opt 
max Vf' E (1 + Mo) 

Der. Wert x berücksichtigt dabei die ungleichmäßige Halmgutzufilhrung 

Vlth rnin = 2,5 kmjh folglich ergibt sieh: 

PI min = Pfth min (1 - 6) 
8 Schlupf der Treibräder 

P/min = 2,5 kmjh (1 - 0,08) 

VI min = 2,3 kmjh Go 0,64 mjs 

n _ 0,625 . 2,5 kg . s . 10000 m 2 

M max - S· 0,64 m . 2600 kg . 2,1,2 

B M max = 3,88 m für Hafer 
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Demnach ergibt sich wller den gegebenen Verhältnissen ein Mähwcl'k 
mit einer praktischen Arbeitsbreite von 3,88 m, und wenn mon dann 
noch berücksichtigt, daß die praktische Arbei tsbreite im allgemeinen der 
theoretischen kaum gleieh kommt, dann wä re in diesem Fall cin Mii h· 
wcrk mit einer th core tischen Arheilshl'citc von Ij m gerechtfertigt. 

Zusammenfassung 

Es sollte ein \Veg aufgezeigt werden, wie mit vel'hiil tnis­
mäßig geringen finanziellen Nütteln und wenig Konstruk­
tionsaufwand in vielen landwirtschaftlichen Betrieben, deren 
Flächen es gesta tten, der Mähdresch er unter gleichzeitiger 
Senkung der Kornverluste hesser ausgelastet werden kauu. 

In diesem Zusammenhang hleibt nur zu hoffen, daß die 
Landmaschinerundus trie ein entsprechendes Angebot von 
Mähwerken a uf den Ma rkt bringt. 
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Untersuchungen über Schräglauf und Einsatzgrenzen 
beim Feldhäckslereinsatz zur Mechanisierung Or . G. LISTNER, KOT' 

der Getreideernte im hängigen Gelände 1 

Die Schw!iccigkeiten beim Feldhäcksle"einsatz ;) m I-bng er­
geben sich im wesentlichen aus dem Schräglauf des gesamten 
etwa 15 m langen Feldhäckslerwges sowie durch den er­
höhten Zugkraftbedarf und die Kippgefahr der gegenwärtig 
eingesetzten Standardanhänger mit Leichtgutaufbauten_ Da 
die beiden letztgenannlen EinIlii sse zukiinftig durch Verw~n­
dung leistungsstärkerer Traktoren und hangtaugli cher Spr.­
zialhäckslerfahrzeuge zurückgedrängt werden könn en , wird 
der Sehräglallf zu einem wi chtigen Kriter ium des Feldhiick ,­
lcrcinsa tzes am Hang. 

Es ergibt sich nun die Aufgabe, anhand von Schriiglaufunter­
sucllUngen in verschiedenen Hangbereichen die Schrägstel­
lung von Traktor, Feldhäcl,sler und Hä ckselfahrzeug mil 
l1l1lcrschied.lichem Füllungsgrad zu messen, um daraus die 
EinS1a tzgre nzcn des F eldhiickslerzuges hei Schichtlinienarbeit 
nbzuleitcn_ 

1. Versuchsdurchführung 

Det" Schrüglauf entsteht durch die H angabtriebskraft. Er ver­
größert sich soweit , bis die Seitenführungskrä fte der Bäder 
der talwürts drängenden Abtriebskraft enl sprechen, so dan 
ein weiteres Ahrutschen unmöglich wird. Damit s tell en sich 
die Längsachsen und Räder des Feldhäeks lcrzuges in einen 
b1S zum Anhänger zunehm enden Winkel zur Fahrlrichtllng' 
(Schrägstelltmg). 

Da dic Bestimmung dcs Spurversntzes sowohl mit der Peil­
methode als auch durch Vermessen des in folge der 5 Rad­
paare sehr vielgleis-igcn und unübers ichtlichen Spurenbildes 
sich als lUlzweckmäßig erwiesen [:L], wmdc die Schräglauf­
ermitthmg nach einem VOll SKAL\VEIT [2] en twickelten 
filmis chen MeßverIahren, das spii ter allch HORTSCHANSKY 
[3] für Kartoffellegemaschinen benul zte, durchgeführt. 

Für die Versuch e sland ein KeLLenlrnktor KS 30 mit Gummi­
gleisband, ein Feldhäcksler E 065/2 und jeweils ein dreh­
schemel- sowie achsschenl,elgelenkler Anhünger mit Le1chl­
gutaufbau (38 m2) zur Verfügun g. Als P eil sti:i IJc wurden an 
olleu 3 Fahrzeugen jeweils "orn und hilll ClI, :11so ill,;ge,amt 

VEB Kombinat Fortschritt, Lnndm ascl.incn Neusladt (Sachsen) 
1 Arbeit aus eIcm Inslitut für Landtechnischc Bctricbslehrc der 

TU Dresden (Direktor: Dr. habi l. R. THUnM) 
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G Meßlalt.en mit einer schwaTZ-weiß markierten iO-cm-Ei n­
leilung parallel 7.ll den Tral<tor-, Feldhäcksler- und Häcksel­
fahrzeugachsen nngebracht. Durch Versalz der Meßlatten, 
die vorn am weites ten nach außen und hiuten am weitesten 
nach innen angeordnet waren, standen die schwarzen Pfeil­
spitzen bei Geradeausfahrt in der Eben e nebenein ander (Soll­
linie). Jv[it zunehmendem Schräglauf Irnt ein e Verschiebung 
der Markierun gen nach rechts (Mähen zur Feldoberseile, 
Bild 1) oder nach links (Mä hen zur Fcldllnterseite) auf, so 
daß der Spurversatz et'kenntlich wurdc. 

\Viihrend der i'l'1eßfahr t (Meßstrecke 30 bis 50 m, Fahr­
geschwindigkeit 3,2 km/ li) wurde dieser Versatz der Meß­
la tten und damit ei er Schräglauf des F eldhäckslerzuges mit 
einer 1G-mm-Sehmalfilmkam era aufgenommen. Die optische 
Achse der Kamcra verlief pat'allel zur Fahrlrichlung und wal" 
au[ die Sollinie der Meßl a tten nu sgerichlct. Um den E influG 
unl crsehiedlich er Lademassen nu[ den Schriiglauf 7.ll er­
kennen, fanden 1963 wälll'cnd der Getreielcernle 3 L Meß­
f[lhrlen mit leerem, halbgefü11tcm und gefülltem lJ iickselhhr­
ze llg in verschieden en Hnnghereichen stellt [Ii]. 

Zur Au swerlung wurd ('n di e Fi lmstreifen durch ein Mikro ­
Lesegerät geschoben und daLei die ein zelnen Bilder mit dem 
Spurversatz der Meßlollen nuf Millimeterpapier projizicrt. 
Auf jedem 12. Bilrl - dns entspricht bei ciner Aufnahlll e-

Dild 1. Kinem3togl'aphiscllc Sehrijglaufcrmiulung am Fcldh ückslcrzllg" 
bei 22 % Hang ne ig u",lg 




